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Vierzehutes Stuͤck .
Fortſetz ung

vom

In dem letzten Graben wird endlich

die aus dem erſten hingefuͤhrte Erde , und

zwar die zu naͤchſt liegende obere zu unterf

die hintere untere Erde aber oben drauf ge

worfen , und alſo auch dieſer Graben , wie

die vorherigen , umgekehrt ausgefuͤllt . — Und

dieſes heißt : Keolen . Es muͤßen wenigſtens

zwey Arbeiter zugleich dabey beſchaͤftigt ſeyn ;

einer beyhm Graben und der andere beym
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Die beſte Jahrszeit zu dieſer Arbeit iſt

im Serbſt , auch im Winter , wenn die Erde

offen iſt .

Die ſcheinbare Groͤße der Muͤhe und

Koſten dieſer Arbeit iſt wohl eigentlich ſchuld

daran , daß ſich nicht leicht ein Landmann

zu dieſer Operation entſchließt . Wem es

aber mit ſeinem Gartenbau ein rechter Ernſt

iſt , und wer das Reolen mit Ueberlegung

und unter den erforderlichen Umſtaͤnden ver⸗

richtet , der hat davon allerdings auch einen

tutzen zu erwarten .

Der Nutzen des Reolens haͤngt von der

rechten Zeit ab , wenn es verrichtet , und von

dem Lande , in dem es vorgenommen wird .

Die beſte Zeit dazu iſt die , die man

ohne Verſaͤumniß ſeiner Feldarbeit dazu an⸗

wenden kann , und zwar , wie wir oben ge⸗

ſagt haben im Herbſt , und im Winter ,

wenn die Erde offen iſt .

Man nehme alsdann bey gelinder Wit⸗

terung und offner Erde ein maͤßiges Stuͤck

auf
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Anzahl der Arbeiter, und der noc 1 Datn
uͤbrigen Zeit verhaͤ ilnißmäßig angemeſſen iſt

Man muß aber vorher auch auf die

Beſchaffenheit des Landes acht haben .

Iſt unten ein harter , ganz leimichter , oder

ſonſt ein ſchlechter Boden ; ſo wuͤrde man

nur dieſeen durchs Reolen heraufbringen , und

es alſo ſchlechter machen . Eben ſo wenig iſt

es bey einem guten , nahrhaften , und von

wuchernden Unkrautswurzeln reinem Erdreich

nöthig vorzunehmen . Bey einem Lande hin⸗

gegen , das mager nud unrein iſt , und zu⸗

gleich in der Tiefe gute Erde hat , iſt das Reo⸗

len von großem Nutzen Denn dadurch wird

alsdann die unreine ſchlechte Erde hinunter ,

die nahrhafte aber heraufgebracht . Dieſe lei⸗

ſtet nun gleich den Nutzen , den man von je⸗

ner erſt nach einer muͤhſamen Reinigung und

ſtarken Beduͤngung erwarten koͤnnte. Und

uͤber dem wird die Erde durchs Reolen locke⸗

rer , und fuͤr tief wurzelnde Gewaͤchſe und

Baͤume weit nutzbarer gemacht . — Lauter er⸗

hebliche Vortheile ! — — Wenn
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Wenn ein ſolches Land hernach beſtaͤndig

gut gewartet wird : ſo kann es in vielen Jah⸗
ren genutzt werden , ehe es wieder in die ober⸗
waͤhnte Beſchaffenheit verſetzt wird , bey wel⸗

cher es des Reolens abermal bedarf .

Will man einen Grasboden zu einem

Kuͤchengarten urbar machen , ſo waͤre es ſcha⸗
de , eine ſolche , gemeiniglich füͤr Gartenge⸗
waͤchſe ſehr fruchtbare Erde , durchs Reolen

unbenutzt , ſo tief zu verſcharren . Es iſt da⸗

her am beſten , ein ſolches vorher zur Viehwei⸗
de genutztes Grasland im Herbſt , recht
tief und ſchmal umzugraben , welches Fel⸗
gen genannt wird . Mann ſticht ſowohl die

Erde als die umgegrabenen Na ſen wohl klein,
und laͤßt das Land dann unbeharkt liegen , bis

im Fruͤhjahr . Alsdann graͤbt man es wieder ,
aber nicht tiefer um , als daß die noch nicht
verfaulten Grasſoden , oder Raſen , unten lie⸗

gen bleiben koͤnnen. Und dann nutzt man es

ſo gut im erſten Jahre , wie ein geduͤngtes
Land , zu Kohl und dergleichen .

Auf
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ter
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Auf einem großen und freyen Lande kann

das Felgen auch W den Pflug geſchehen .

Bei dem Duͤncen des Gartenlandes hat

man vorküͤglich zu bemerken . Wenn man

Duͤnge in hinlaͤnglichem Vorrath fuͤr ſeinen

Garten entuͤbrigen kann , Cund dies iſt fuͤr

denjenigen , der viel Wieſenland und ſtarke

Biehzucht , dagegen nur wenig Ackerland hat ,
wohl ſo waͤhle man von Pf

de ⸗ velche Duͤngarten auf

dem Lande am reichlichſten zu haben ſind ) die

der Beſchaffenheit Vodens zutraͤglichſte
Syorte

8
9

1 7 ojiicht

feucht und ka ſo iſ e hit⸗
zig un cken iſt, die beſte . Fi

kern und
Boden aber iſt

die Kr die ͤlichte und fette

Tl vort und weil dieſe un⸗

ter allen die nahrha Dünge iſt , gehoͤrt
E Gartenen de.2

82
ſie billig fuͤr eine jede gu

WMW3 ſollto ahen Fi 1 5Ran ſollte aber billig immer u erxjaͤhri⸗
ge
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848 16. Hilche Hüt A „% Dafhs faua
ge , das iſt , ſolche die ein Jahr lang

auf einem Haufen gelegen bat und ausge⸗

brannt iſt , fuͤr den Gareten waͤhlen. Denn

dieſe geht nun nicht mehr in Faͤulniß uͤher⸗

und verurſacht folglich dadurch auch keinen

Schaden an den Wurzeln der
Gartengewaͤch⸗

ſe , wie ſonſt die friſch eingegrabene Duͤnge

leicht thut . Uiberdem ſind auch in der uͤber⸗

jaͤhrigen alle oͤlichte Theile mehr auf fgeloßt ,

und ſie iſt daher weit fetter und nahrhafter

als friſche Duͤnge.

Viele Landleute , die das meiſte unterm

Pflug haben , kommen oft ſchon bei der Saat

mit ihrer Duͤnge zu kurz , un d koͤnnen alſo dem

Garten nichts geben ; auch auf dieſen Fall

kann man einen guten Nath ertheilen . Man

grabe oder felge ſein Gartenland im Herbſt

tief um , und bringe dann die DDuͤnge ſogleich

aus dem Stalle ziemlich dick auf das gefelgte

Gartenland . Im Fruͤhjahr , ku

t
vorm

Graben , ſchaufle und harke man ſie wieder ab ,

und werfe ſie auf den Miſthauſen .
Der
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Der Schnee und Regen ziel

Mi Toftiaf dos MWiße an
die 8 Rüitt des Miſtes , die ſonſt

4 8 1

7 vetola1 in die elg

na haft ndU 1

toͤdtet auch zugleich
4 rnund hervorgekeimte Unkraut .

IL 1Man kann ſich auch aus dem Garten

f ſfſammlennmſammlen

Beduüͤngung den

Anbau der Gewaͤchſe ſo eintheilen , daß jedes
Stuͤck des Gartens nur alle 850 Jahre be⸗

duͤngt zu werden bedarf , — wovon wir naͤch⸗

ſtens mel wollen

Weil beim Gartenbau ſehr viel daran

gelegen iſt , daß die Erde gut gegraben
werde : ſo wollen wir hinzu eine deutliche

Anweiſung geben .

Man graͤbt an dem einen Ende des vor⸗

genommenen Stuͤcks eine Spadentiefe Fur⸗

che auf , legt die 5 Schiebkarren , und

fuͤhrt ſie nach dem andern Ende hin auf ei⸗

nen
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nen vorher reingemachten Platz im Winkel

des —
Alsdann graͤbt man an der gemachten

— hin , legt wie bekannt , die Erde mit

dem Spaden vorwaͤrts auf , — bringt die

auf dem Lande eben ausgeſtreuete Duͤnge
wohl hinunter , — graͤbt immer von einer

Seite zur andern gerade durch , und ſetzt die

Erde uͤberall vorne gleich hoch auf.

Der Spaden muß nicht zu ſchraͤge , ſon⸗

dern recht gerade und tief eingeſteckt , von

der Erde jedesmal nur einige Fingerbreit ab⸗

geſtochen , und wenn dieſe leimicht iſt / noch

uͤberdem klein geſtoßen werden .

Soll das Land gleich beſaͤet oder be⸗

pflanzt werden , ſo wird es , wenn etwa ein

paar Ellen breit geg raben iſt , mit dem gro⸗

ßen eiſernen Harken wohl durch und eben ge⸗

harkt ; wovon bald ein mehreres .

Die Fortſetzung ſolget

227.
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